
Die Orgel

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Pestalozzi-Kalender

Band (Jahr): 23 (1930)

Heft [2]: Schüler

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Orgel aus dem 12. Jahrhundert mit 10 Flöten.
(Nach einer zeitgenössischen englischen Darstellung.) Sechs
Mann sind zu ihrer Bedienung nötig Zwei spielen die
Orgel, und vier arbeiten angestrengt an den Blasebälgen,
damit genügend Wind in den Orgelkasten gepresst wird.

DIE ORGEL.
Die Orgel mag aus der « Pansflöte » des Altertums, einer
Reihe ungleich langer Pfeifen, die mit dem Munde
angeblasen wurden, hervorgegangen sein. Auch die Sackpfeife
oder der Dudelsack, noch heute das Nationalinstrument
der Schotten, kann als Vorläufer der Orgel betrachtet
werden. Es lag nahe, die Zuführung der Luft zur Pfeife
mechanisch auszuführen. Durch Blasebälge Wurde Luft
in einen « Windkasten » oder «ine « Windlade » hineinge-
presst. In diesen Windkasten ragten die untern Enden
der Pfeifen hinein, die mit Klappen versehen waren.
Diese Klappen standen mit nebeneinanderliegenden
Hölzern, Tasten genannt, in Verbindung. Durch Druck auf
eine Taste fiel die entsprechende Klappe herunter, die
Luft strömte in die Pfeife und brachte sie zum Tönen.
Der griechische Mechaniker Ktesibios soll um das Jahr
200 vor Christus die «Wasserorgel » erfunden haben, an
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deren Stelle dann im 14. Jahrhundert die « Windorgel »

trat. Bei der Wasserorgel wurde durch Druck des Wassers

der Wind gleichmässiger. in die Pfeifen getrieben.
Die Orgel war bei den Römern sehr beliebt und ihre Musik

erheiterte in der Kaiserzeit die festlichen Gelage. Bis
ins Mittelalter galt sie im allgemeinen als weltliches
Instrument ; sie wurde zur Begleitung des Tanzes und bei
Volksfesten im Freien gespielt. Nur langsam bürgerte
sie sich in der Kirche ein.
Bis ins 12. Jahrhundert hatten die Orgeln gewöhnlich
nur acht bis fünfzehn Pfeifen, deren Ton sehr schrill war.
Doch vereinzelt waren schon grossartige Werke geschaffen

worden. Im Jahre 757 erhielt König Pipin und später
auch Karl der Grosse eine Orgel als Geschenk; diese
stammten aus der Werkstatt der damals berühmten
byzantinischen Orgelbauer. Um 945 besass die Kirche in
Winchester (England) eine Orgel mit 400 Pfeifen. Sie
wurde von zwei Spielern gespielt und hatte 26 Blasebälge,

die von 70 Männern getreten Wurden.
Später war Deutschland der Hauptsitz des Orgelbaus.
Durch zahlreiche Erfindungen in den letzten fünf
Jahrhunderten entwickelte sich die Orgel zu einem
einzigartigen Kunstwerk mit vollkommener Klangschönheit.
Viele Meister der Tonkunst komponierten Orgelmusik.
Der grösste unter ihnen, Johann Sebastian Bach (1685
bis 1750), war selbst auch ein unübertrefflicher
Orgelspieler. Berühmt ist die Orgel zu Haarlem in
Holland mit 5000 Pfeifen, diejenige in der St. Michaeliskirche

in Hamburg und die Orgel in der Klosterkirche
zu Weingarten (Württemberg), die im Jahre 1750
gebaut wurde und 6666 Pfeifen besitzt. Die grössten
Orgeln der Erde befinden sich in Breslau und im
Dom zu Passau; sie haben 15133 und 17000 Pfeifen.
Neben den Kirchenorgeln erhielten sich noch lange Zeit
die Hausorgeln zur Begleitung des Gesanges. Im Toggenburg

befanden sich um 1850 noch über 100 Hausorgeln.

236


	Die Orgel

